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M 24, Samstag den?3. Juni 1885.
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Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes."

Briefe und Gelder
franko.

Leo XIII. über Gregor VII. und die Freiheit der Kirche.

Geliebteste Söhne!") Die feierliche Gelegenheit, welche

Euch i» diesem Jahre zu den Fußen des Statthalters Jesu
Ehristi führt, um ihm von Neuem im Namen der katholischen
Bereine Italiens die Gefühle Enrer Ergebenheit und Eurer
uneutwegbaren Treue zu bezeugen, macht Uns Eure Anwesen-
heit außergewöhnlich theuer und Eure Worte außerordentlich
lieb. Diese Worte sind Euch ja eingeflößt durch die Erinne-

unig au den großen Papst, der nach 800 Jahren noch be-

wundert und gepriesen wird, und Eure Ehrfurchtsbezengnngen
sind cine neue Frucht des Enthusiasmus, mit dem mau ihn

allenthalben ehrt als den muthigcn Vertheidiger der kirchlichen

Disciplin, als den unbesiegbaren Kämpfer für die Freiheit
und Unabhängigkeit der Kirche, als den sorgsamen Vater für
bas Wohl der Völker. Sein Wirke», lange Zeit und mit In-
gnmm angefochten, muß nunmehr als das Werk eines wunder-
l'ar große» Genies anerkannt werden. Seine Kämpfe galten
der kirchlichen Freiheit, die in jenen Zeiten durch die Uebermacht

»'bischer Gewalthaber einerseits und durch den Servilismus
verkommener Menschen anderseits bedroht war. Christi Braut
bars keine Selaoin sein, sagte Gregor, und diese erhabene Idee,
die im Grunde immer seit den ersten Jahrhunderten wiederkehrt
l» den Kämpfen der Päpste gegenüber den ungerechten Förde-

nuigen der Mächtigen dieser Welt, war gewissermaßen die Seele
und das Lebensprineip des Pontifieates des hl. Gregor. Durch
sie hat er mit unbeugsamer Festigkeit inmitten so vieler mühe-
voller Arbeiten, Verfolgungen und Vergewaltigungen Stand
gehalten. Für diese Idee ist er im Exil gestorben, aber die

Kirche genoß die Frucht seiner heroischen Tugenden und
seines hochherzigen Muthes.

Immer den nämlichen Zweck verfolgend, nur mit anderen
Mitteln oder in anderer Form, je nachdem es Ort und Zeit
"Mischen, dauert der heftige und grimmige Kampf gegen die

Kirche fort. In der allerjüngsten Zeit hat dieser Kampf sich

zum Ziele besetzt, die weltliche Herrschaft des apostolischen
Stuhles zu vernichten, und man verfolgt dies Ziel mit allen
Ränken und Hinterlist, und doch ist die weltliche Herrschaft
bes hl. Stuhles das von der göttlichen Vorsehung auserwählte
Mittel zur Vertheidigung und Wahrnnng der Freiheit deö

Oberhauptes der Kirche; um dieser Freiheit willen, nicht aus

Antwort deS hl. Vaters auf die Ausmache der Delestirten der
t»t>lol. Vereine JtnIicnS in der feierlichen Audienz tnnu 4. Juni 1885.

irdischem Ehrgeiz oder aus Sucht nach menschlicher Herrschaft
haben Unsere Vorgänger gekämpft, und kämpfen auch Wir.
Die hohe Wichtigkeit dieser Freiheit flößt dem Stellvertreter
Ehristi jene Festigkeit ein, welche die Welt nicht begreifen kann,
und welche inmitten der größten Schwierigkeiten ein Unterpfand
des künstigen Sieges ist.

Aber gerade wie in den Zeiten Gregor's Italien der Be-
stimmung des Papstthums nicht fremd und indifferent gegen-
überstehen konnte, so kann es dies auch heute nicht. Indem
sich Gregor den Anmaßungen derjenigen widersetzte, die die

Kirche unterdrücken wollten, hat er, wie Ihr eben bemerktet, es

verhindert, daß in Italien die Fremdherrschaft überHand nahm;
es begann eine neue Aera des Glückes und des Ruhmes, welche,
Dank den Bemühungen der folgenden Päpste, ihren Höhepunkt
erreichte unter Alexander ill. Die Heldin von Canossa kam

muthvvll dem Papste zu Hilfe und ihr Name ist, gleich dem

Gregors VU. unsterblich und glorreich geblieben bis ans unsere
Tage. Es ist gewiß, daß, wenn in jener gefährlichen Epoche
Italien eine Zuflucht und einen Wall gesunden, das nur den

römischen Päpsten zu danken ist; die ganze Geschichte jener
Zeit ist ein glänzender Beweis dafür, daß das Wohl und die

Größe Italiens zum großen Theile abhängig ist oon der Treue,
mit der es dem Papste anhängt, und mit der es seiner höchsten
Gewalt ergeben ist. Folglich ist es eine Thorheit und eine

Gottlosigkeit zugleich, das römische Papstthum zu bekämpfen
und die Rechte des hl. Stuhles unter die Füße zu treten, nuter
dem Vorwande, mau erstrebe das Beste Italiens, wie man
heute zu sagen leliebt; so etwas ist nur möglich durch die
Unitriebe der Sectirer, die, in die Fnßstapfen der Feinde
Gregor's tretend, nur danach trachten, die Kirche zu knechten
und ihre Macht zu unterdrücken.

Es ist eine unanfechtbare Wahrheit, daß Italien, vereint
mit dem Papste, achtunggebietend und groß ist, während Italien
ohne den Papst seines größten Ruhmes und seiner schönsten
Zierde beraubt ist; mit einem Wort, Italien, das sich gegen
den Papst erhebt, wird alle Uebel über sich herabrufen, die der
Erbtheil der Feinde Jesu Christi sind.

Gebe Gott, daß die Italiener sich der klaren Lehren der
Geschichte erinner», und inmitten der revolutionären Bewegung
der Gegenwart lernen, das finstere Wirke» der Serien zu
durchschauen; mögen sie, durchdrungen von Begeisterung für
das wahre Wohl und die höchsten Interessen ihres Vater-
laudes, nach dem Beispiel der heldeumüthigcn Mathilde, es sich

zur Pflicht n„d Ehre rechnen, die Rechte des Papstes, und die
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Freiheit und Unabhängigkeit des apostolischen Atuhlcs zu ver-

theidigcu.
Der Verwirklichung dieses Zieles weihet Eure Kräfte,

geliebteste Sohne, Ihr und alle wahrhaft katholischen Italiener.
DaS Beispiel Eurer Vorsahren und der Erfolg, den sie erzielt,

sei Euch ein Sporn, und der himmlische Schutz des hl. Papstes

Gregor VIl. erhalte und belebe Euren Muth. Möget Ihr
auch gestärkt werden dnrch den apostolischen Segen, den Wir,
voll väterlicher Liebe, Erich, Euren Vereinen, den Comites nud

allen Katholiken Italiens spenden!

M
Katholik und Schweizer.

„ Nein, das höhere, das unzertrennbar einigende

Band, das ein braves Volk zu einem Bunde von Eidgenossen

bindet, es findet seinen wahren, typischen Ausdruck nicht im

Worte Toleranz, — es liegt in diesem Worte viel Duld-
samkeit, aber auch eine gewisse Indifferenz und eine gewisse

Kälte —; nein, daö Band heißt: Lieb' und Treue!
Und vom Rütlischwur, vom Stansertag und von der Wengi-

That, von den alten ewigen Bünden und den spätern Land-

friedensbriefen bis zn den großen Werken der Liebe, die daö

Schweizervolk an jedem Tag der Noth bekundet, schrieb dieser

Geist der Liebe und der Treue alle Gvldrnhmblätter der Vater-

ländischen Geschichte. Diese Lieb' und Treue ist ja ebenso

sehr der Schntzgeist des Vaterlandes als die werkthätige soziale

Frucht der Christuslehre. — Getreue, liebe Eidgenossen der

äußeren Kantone! Das Volk der U r s ch weiz hängt mit

angestammter Zähigkeit und nut mannhafter Ueberzengungstrene

an den religiösen Grundsätzen seiner Väter;
eS ist ein Volk, dem der uralte, mit all' den herrlichen Tra-
ditionen des Landes verwobene F r e i h e i t s s i n n tief und

treu im Herzen wohnt; aber gerade dieser historische FreiheitS-

sinn und diese wurzelhafte Vaterlandsliebe verbinden es durch

ebenso zarte als starke Bande in Kamps und Frieden, in Noth
und Gefahr mit dem gesammteu Volk der Eidgenossen. Im
lebendigen Nechtsgefuhl und in der Freiheit jeder redlichen

Ueberzeugung aber wurzelt nicht nur die Einheit, sondern

deren patriotischer und sittlicher Halt und Gehalt, die Einig-
keit des schweizerischen Volkes."")

Aus den Freundeskreisen des deutschen

Kaisers Wilhelm

ist dieser Tage eine Kundgebung bekannt geworden die, betr.

Cultnrkamps, vieles erklärt. Es ist dieS ein Brief des vew

storbenen Geheimen CvmmercienratheS Daniel von der Heydt

an Kaiser Wilhelm, datirt Elberfeld 20. März 1871. Wir
theilen daö kathvlikenfeindliche Mnckerschreibeu, das ein grelles

Schlich der Eröffnungsrede, welche der abtretende Stänkernths-
Präsident, Herr R.-R. Theodor Wirz von Snrnen, am Juni abhin

im Ständerath gehalten.

Licht ans die damaligen Agitationen in den Freundeskreisen

des Kaisers wirft, ohne weitern Commentar hier mit:
Ew. Kaiserliche und Königliche Majestät wollen aller-

gnädigst mir gestatten, aus mächtigstem HerzenSdrange und

aus meiner heißen Liebe, festen Treue und ehrfurchtsvollen

Dankbarkeit, aus dem mein ganzes Sein und Denken er-

schlitternden Gefühl der aus Ew. Majestät Vertrauen und aus

meiner allerunterthänigsten Hingebung mir erwachsenden heiligen

Pflicht ein ernstes Anliegen vorzutragen, ein Anliegen, welches,

ich weiß es, denn meine Seele sagt mir's, Ew. Majestät,

welches auch viele Ihrer getreusten protestantischen Unterthanen

tief bewegt; ein Anliegen, welches ich in meinem häuslichen

Alleinsein lind in Geineinschaft der Genossen des Glaubens,

insbesondere der i» Wahrheit Neformirten, im Verborgenen bei

Tag und Nacbt, in Gebet und Flehen und Thränen vor den

Thron des allmächtigen Gottes bringe, dessen Wunder die

Macht Ew. Majestät, Krone und Reich anf's Höchste erhöhet

haben.

Dieses Anliegen ist das Folgende:
Man liest, daß ein hoher Würdenträger der römisch-

katholischen Kirche und eine Anzahl von Landtagsabgeordneten
des gleichen Bekenntnisses daö Gesuch um Hilfe zur Wieder-

Herstellung eines weltlichen Machtbesitzes des römischen Papstes

au Ew. Majestät gerichtet haben; die weltliche Gewalt deS

Papstes soll, wie dessen Anhänger nicht verhehlen, dein höheren

Zweck der Stärkung, ja selbst der Erhaltung der geistlichen

Macht des Papstes dienen, desselben Papstes, dessen Syllabus
und Encyclica jüngst kundgegeben habe», welches seine Ge-

danken und Anmaßungen über alle anderen Erdenmächte sind.

Jene Römiseh-Katholiscben, wie aus den Zeitungen nn-

seres Landes verlautet, haben die genannten Anträge Ew.

kaiserlichen nnv königlichen Majestät auch in Versailles vorge-

trage», nachdem ein Bericht aus dem Hauptquartier der dritten

Armee — Gott segne den Kronprinzen, den durchlauchtigsten
Erben der Krone, kaiserliche und königliche Hoheit — mit

wenigen unter den bezügliche» Umständen schwer wiegenden

Worten der Aufhebung des Edictés von Nantes Erwähnung
gethan hatte. Ein Schauer des Entsetzens und ein Gefühl der

ungeheueren Schuld sollte bei der Erinnerung an jenes Er-
eigniß und an seine Opfer die Römischen ergreifen. Aber ein

Papst, welcher die teuflischen Greuel wüthender Mißhandlung
und grausamer Tödtung der Bekenner der Wahrheit, unserer
Brüder in Frankreich, wie in Böhmen, d. h. in den Ländern,
in welchen die großen Siege Ew. Majestät und Ihrer Heere

errungen worden sind, selig gepriesen und gesegnet hat, derselbe

Papst ersinnt und vollführt, wenn er die Macht hat, dieselben

Anschläge der Feindschaft wider Gottes seliges Wort, dessen

Verbreiter er mit Fluch und Verdammniß belegt.

Ew. Kaiserlicher und Königlicher Majestät höchster Schutz
und Segen ist und bleiben in Ewigkeit die Anbetung und der

Preis des einigen, eifrigen Gottes. Ew. Majestät bekennen

vor allem Volk, ihm die Ehre zu geben. „Ich, der Herr,"
so spricht der Ewige, „das ist mein Name, und will meine

Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm den Götzen."
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Je völliger, je lauterer Ew. Kaiserliche und Königliche

Majestät jeden Verkehr mit dem römische» Papst, geschweige

eine offene oder geheime Unterstützung seiner weltlichen oder

geistlichen Macht als protestantischer Kaiser und König, in der

Furcht Gottes, heimgekehrt als der von dem großen Kurfürsten
ü» Geist durch göttliche Offenbarung gesehene Rächer (uiilfu'm
uitor), von sich weisen, je mehr Ew. Majestät die deutsche

protestantische Politik, den heilbringenden Weg der

i" Gottes Wort allein und ganz geoffenbarten, dem deutschen

Volke durch die Reformation wieder gepredigten Wahrheit fest

und unerschütterlich wandeln zur Ehre Gottes und zur Auf-
rrbannng seines Reiches hienieden, um so herrlicher wird der

^ott Ihrer Väter sich als ein gnädiger Vater erweisen in
vielfachem Segen an Ew. Majestät in Zeit und Ewigkeit, im

Segen für Allerhöchst Ihren Nachfolger und für das deutsche

Volk, welches, neben manchem anderen arm an Gold und

Silber, reich ist und bleiben wird an und durch die Zucht,
Treue und Gehorsam in der Furcht Gottes.

Ew. Majestät wollen in Huld und Gnaden mein ehr-

surchtsvvlles Wort aufnehmen. „Reden Sie frei," sagte des

hochseligcn Königs Majestät zu mir, „frei, wie der Mann
Dm Manne." Gott aber gebe Ew. Majestät Licht und Kraft,
um zn erkennen und zu thun, was zur Verherrlichung seines

Namens diene. Elberfeld, 2V. März 1871.

D. v. d. Heydt.

Zur Kennzeichnung des Verhältnisses, in welchem der

Vriefschreiber zum Kaiser stand, diene das Telegramm, welches

ihm der Kaiser zwei Wochen zuvor gesandt hatte!

ferneres, den 8. März 1871, 5 Uhr 5 Min. N. Ge-

heimer Commercienrath D. v. d. Heydt. Elberfeld. Erst jetzt,

nachdem der Friede gesichert, vermag Ich Ihnen Meinen ans-

richtigen Dank für Ihr Glückwunschschreiben anszusprechen.

Wenn der Herr der Heerschaaren mit uns ist, wer will wider

"»ö sein? Das hat sich klar erwiesen in den gewaltigen

Kämpfen, die immer zn Siegen führten und nun in dem ehren-

vollen Frieden, der dauernd sein möge nach so schweren Opfern,
Ne das Heer im Felde und die Vaterlandsliebe in der Heimath
brachte. Mir ist ei» Loos zugefallen, das Ich niemals er-

träumt hätte und das ich in Demuth von Gottes Willen an-
uehme. Wilhelm.

Kirchen-Chrvnik.
Schweiz. P i n s verein. „Durch öffentliche Blätter

vernimmt man endlich, was schon lange in Freundeskreisen

besprochen wurde,'nämlich: zum Präsidenten des schweiz. Pins-
Vereins, an die Stelle des verstorbenen Hrn. Grafen Scherer,
sei Hr. Gerichtspräsident A d alb e rt W i r z i n S a r ne »

(Bruder des Hrn. Ständerathspräs. Theodor Wirz) in Aussicht
genommen. Da wir seit Iahren Gelegenheit hatten, Hrn.
^l- Wirz zu kennen, so können wir nur sagen, der PinSverein
werde sich durch diese Wahl einen Präsidenten wählen, der,

wie Wenige Andere, zn diesem wichtigen Amte in ansgezeich-

neter Weise befähigt und berufen ist; der Verein darf sich

Glück wünschen, wenn diese wichtige Wahl in der angedeuteten

Weise zn Stande kommt." Zu dieser Meldung des „Nidw.
VvlkSbl." sagen wir ans ganzer Seele: àt!

Mslhum Iîasel. Nachklänge zum 2. Juni. Der treff-
liche Solothnrner 3. Correspondent des „Vtld." kvnstatirt die,

das katholische Volksfest beim Empfang des hochwst. Bischofs

charakterisirende F r i e d e n s g e s i n n u n g aller Anwesenden

und bemerkt sehr richtig: „Wenn man da alle die hervorragen-
den Vertreter der Diöcese, die bewährten geistlichen Führer
des Volkes in den Diöcesankantonen, vereinigt sah und sich

erinnerte an alle die Rechtsverletzungen, Gewaltthaten, Be-

ranbnngen, Beleidigungen und Verfolgungen, welche diese Führer
und dieses Volk während der letzten 15 Jahre über sich er-

gehen lassen mußten : wäre es da zn verwundern gewesen, wenn

das Gefühl der erlittenen Unbilden zum Ausdruck gekommen

wäre? Man denke sich einen Augenblick die Rollen vertauscht!

Welche wüste Orgie, welche Ansbrüche der Leidenschaft hätten

wir da erlebt! Aber davon keine Spur, kein Hauch — „Friede
sei ihr erst' Geläute" Es muß doch etwas sein, dachten wir,
mit dieser selbstverlängnenden, allvergessenden und allverzcihen-

den, die Welt überwindenden Kraft des Christenthums." —,
Atizem. Mariahilfkirche - Kccnrs. Mit 5 gegen 4

Stimmen hat die betr. nationalräthliche Commission diesen

Recurs der Regierung bei der Bundesversammlung begründet
erklärt. Für Begründeterklärung sind die HH. 4>r. Lutz,
Picket (Genf), Schwander, de Werra und Bühler (Gran-
bänden); für Abweisung, also zn Gunsten der Altkathvliken,
die Herren Marti, Keller, Morel und Schümperlin.

— (Corresp. vom 5.) Dienstag den 2. war die In-
raten - Cvnferenz in Willisan versammelt. Sie nahm die

Kapitels-Nechnnng entgegen und genehmigte sie. Sie gab eine

Spende ans Priester-Seminar und zn Stipendien: auch er-
nenerte sie das Abonnement ans theologische Zeitschriften und

Janssen's Geschichte. Längere Berathung galt einheitlichen
Formnlarien für Applicationen und katechetische Verzeichnisse,
und wird zn gutem Ziele führen. — Leider kam die Einladung
zur Begrüßung des hochwürdigste» Bischofes, welche das

Bisthnmö-Comite von Svlothnrn erließ, wegen unrichtiger
Adresse gar nicht zur Kenntniß des damaligen Vorstandes des

Kapitels Willisau und konnte deßhalb keine Beachtung finden.
Zîern. Nachdem letztes Jahr die sog. altkatholische

Facnltät in Bern wenigstens noch einen Studenten ans dem

eigenen Kanton (Emil Althans von Schwarzenbnrg, übrigens
in seiner „Heimatgemeinde" durchaus unbekannt!) zählte, be-

zahlt der Staat Bern dieses Jahr die betr. Professoren
(Herzog, Hirschwälder, Michand und Worker) lediglich für
andere Kantone: für je 1 Student aus Zug, Aargan und
Basel, für st Genfer und 4 Solothnrner.

Nargatl. Wie im Verfassungsrath die kathvl. Führer,
so hat bei der letztsvnntäglichen Abstimmung das kathol. Volk
bewiesen, daß zu einem F r i e d e n s w e r k e bereitwillig Hand
geboten wird, wenn die, bei jedem Comprommisse nothwendigen
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Opfer p/'c> ?'kà von jeder Partei gebracht lind nicht nnr
von den Katholiken gefordert werden. Die Verfassung wurde

mit I9,9lîsi gegen 13,747 St. ailgeuommeii,
Sehr ruhig und sachgemäß hatte die „Botschaft" auch im

Hinblick auf den Kirchenartikel zur Annahme gerathen: „Wir
haben allerdings nicht Alles, was wir wünschten und haben

sollten; aber wir haben eine größere Selbstständigkeit in Kir-
chensachen als bisher, wir haben Gleichstellung mit den übrigen
Confessionen und keine Bevormundung mehr; wir haben die

Beseitigung einiger wichtiger Steine des Anstoßes für unser

katholisches Gewissen errungen. Nicht mehr der in Mehrheit
nicht katholische Große Rath, sondern eine katholische Synode
wird bestimmen, was fürderhin kirchliches Recht ist im Aargau;
diese mit den kirchlichen Behörden wird die bisherigen Befug-
uisse des Regiernngsrathes bezüglich Seelsorge, Hilfspriester,
Verwendung unserer katholischen Fonds und insbesondere die

Bisthumsangelegenheiten besorgen; der freie Verkehr mit den

kirchlichen Obern ist gewährleistet, während er bisher durch das

Placet und Verbote beschränkt und seit 1.2 Jahren amtlich

ganz aufgehoben war. Die Pfrundgüter werden zwar nicht

herausgegeben, aber doch ausgeschieden, urkundlich sicher gestellt

und besonders verwaltet, was der Sache nach anf's Gleiche

herauskommt. — Diese Ordnung des Kirchenwesens ist zwar
nichts als längst schuldige Gerechtigkeit und deßhalb haben wir
keinen Grund zu außerordentlichem Jubel. Aber es ist Ge-

rechtigkeit, welche uns ganz andere, entschieden bessere Verhält-
nisse bringt, böse Verhältnisse aufhebt und in Zukunft ver-

hütet. — Diese Regelung wird auch für den Staat von segens-

reichem Einfluß sein, weil damit ein beständiger Anlaß zu

Hader und Unzufriedenheit aus dem Großen Rath entfernt ist,

weil man deßhalb sich besser verstehen, einträchtig auf andern

Gebieten zum Wohle des Volkes zusammenwirken kann. Darum
sagen wir, die Kirchenartikel sind eine für den ganzen Kanton

günstige Lösung des Kirchcnstreites und hat insbesondere der

katholische Laudestheil Grnnd, die Verfassung anzunehmeil um

dieser Artikel willen. Ja wir behaupten, er würde gegen sein

religiöses und kirchliches Wohl handeln, wenn er es nicht

thäte, weil keine spätere Verfassung mehr und Besseres bieten,

im Gegentheil die Hauptpunkte wieder streichen würde."

In diesem Sinne hat denn auch das katholische Volk
letzten Sonntag sein Votum abgegeben. Die „N. Zürch.-
Ztg." citirt — wie uns bedünkt, mit Approbation — aus

dem „Z o f. Tagbl." wie folgt: „Acht Bezirke haben ange-

nommen, drei verworfen, nämlich Brngg, Rheinfelden uud

Laufenburg. Ju Brugg hat die Erhöhung der Lehrerbesol-

dung deii Ausschlag gegeben. In Rheinfelden und Laufen-

bürg hat der A l t k a t h o l iz i s m n s, von ehrgeizigen Füh-
rern schlecht berathen, den Hauptschlag für Verwerfung ge-

than, so daß der Altkatholizismus '*) und Geldsack Hand in

Das in letzter Stande von Brngg aus unters Volk geworfene

zur Verwerfung auffordernde Flugblatt, laut „Zof. Tagbl." ein „trau-
riges Machwerk der Charakterlosigkeit", wird (nächst dem Bezirkslehrer
Jäger) dein R.-R. Käppeli, Spezialfrennd des Herrn Pastors Fischer in
Aaran, zugeschrieben.

Hand die Nein präseutiren. Ob das jetzt den Altkatholiken

nützen wird? Wir zweifeln es sehr, die Früchte werden nicht

ausbleiben."

— Eine uns soeben noch gewordene Cvrrespondenz

schließt mit den Worten: „Mit aller Macht hat sich insbesondere

der A lt k a t h olici s m u s gegen das Werk der Versöhnung

(den Verfassungseutwnrf) gewehrt. Die Opposition von dieser
Seite darf den Katholiken die Beruhigung bieten, daß sie mit

ihrem Votum auf gutem Wege sich befinden! Entsprechen auch

die neuen Bestimmtingen über das Kirchenwesen »och keineswegs

allen berechtigten Wünschen und den kirchlichen Kanones, so

bedeuten sie doch Fortschritt gegenüber nnsrer bisherigen Lage-

Wenn Klerus und Volk vom kirchlichen Geiste beseelt, einig

bleiben in der Unterordnung tinter den rechtmäßige» Oberhirte»,
so ist zu hoffen, daß nunmehr für die lang und schwer be-

drängten Katholiken des Aargaus bessere Zeiten kommen werden.

Kchwyz. Ein siedeln. Letzten Samstag, Sonntag
und Montag waren die beiden Zähringer-Städte, Freiburg in

der Schweiz und Freiburg im Breisgau, vor dem Gnadeubilde

der jungfräulichen Gottesmutter großartig vertreten: das schweiz.

Freiburg durch einen Pilgerzug von 1950, das badische durch

einen solchen von 999 Seelen.

Hessin. Der hochwst. Administrator von Tessin, Msgr>

Eugenins Lachat, Erzbischof von Damiette, ist — nach kurzem

Aufenthalte in Mailand und Perugia, wo ihm von Seite der

betr. Erzbischöfe der ehrenvollste Empfang zutheil geworden

in Rom eingetroffen und hat sich am 4. bei der Audienz der

Delegirten der kcithol. Vereine Italiens eingesuuden.

Italien. Am 4., gleichzeitig mit der 899jährigen Ge-

denkseier Gregor's VII. im Vatican, fand in Rom das Ab-

schiedsbankett des sog. internationalen antiklerikalen Congresses

statt. Gleich in der ersten Sitzung hatten die italienischen

Vertreter, im Hinblick auf die winzige Zahl der anwesenden

Congreßmitglieder, ihren Austritt erklärt, so daß der Congreß

ausschließlich nur aus Vertretern von Spanien, Frankreich,

Algier nnd Amerika bestand. Beim Schlußbankett kam es zn

einem erbitterten Streit zwischen Spaniern und Franzosen.
Die Letzteren nannten die Spanier Spione und es entstand

eine ganz ansehnliche Prügelei.
Irankreich. Raummangel zwingt uns, über die letzten

Sitzungen der XIV. fraiiMfchen Äatholikenkiersnmmlnng in

gedrängter Kürze zu referiren. Graf Bel castel beleuchtete

die sog. Verweltlichungsbestrebungen der Regierung. Der ehe-

malige Deputirte Keller behandelte die Schulfrage und

warnte die Eltern, ihre Kinder in die sog. Schülerbataillone,
Tnrn- und Schützenvereine w. aufnehmen zu lassen, weil die

am Ruder befindliche Partei alle diese an und für sich un-

schuldigen Vereine als Mittel der Freimaurer-Propaganda aus-

nütze. In seiner Schlußrede kam Senator Eh es ne long
nochmals auf die Pflichten der Katholiken be!r. Schule, Presse,

Wahlen und Vereinsleben zurück und schloß mit einem zünden-
den Appell an die Energie, Einigkeit und ausdauernde Thätig-
keit der französischen Katholien bei den kommenden Wahlen.
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Eine stürmische Ovation wurde dein in der Schlnßversamm-

i"»g auf der Ehrentribüne anwesende» Depntirten Grafen
Albert d e M u n für dessen Prvtestrede in der Kammer gegen
die Entweihung der St. Genovefakirche zu Theil. Mit der

üblichen Wallfahrt nach dem 8i>e.rü-0u?ur und der X.-l). clcm

Vmlou'68 wurde am 3 t. Mai die XlV. französische Katholiken-

Versammlung geschlossen.

— Dem herrlichen Proteste des greisen Cardinal Erz-
bischvfö Gnibert von Paris gegen die Prvfanirnng des Pan-
theon entheben wir folgende Stelle: „ Vor der ange-
kündigten Gewaltthat bleibt mir nur noch eine letzte

laicht zu erfüllen übrig und die besteht darin, daß ich mit
allen Kräften meiner betrübten Seele und meines empörte»
Gewissens Protest erhebe gegen einen Gewaltstreich, der wie
ü" Jahr 1.830 unter dem Druck eines angedrohte» AnfstandS
erfolgt ist und vielmehr als ein Act der Schwäche bezeichnet

M werden verdient. Ich protestire im Namen der Wahr-
heit: Sie sprechen davon, das „Pantheon seiner nrsprüng-
lichen Bestimmung zurückzugeben"; doch nur das nnstudirte,
der neuesten Gesehichtskenntniß bare Volk allein weiß nicht,
baß dieser Votivtempel von seinem königlichen Stifter dazu

bestimmt war, das seit zwölf Jahrhunderten der Schutz-î
Patronin von Paris geweihte alte Heiligthnm zu ersetzen.

Freilich weiß ich, daß uns keine Mittel zu Gebote stehen,

U"> die Ausführung Ihrer Décrété zu verhindern. In
Ermangelung eines höheren Glaubens sollte die Geschichte den

Anbeter» des lüit «cwoinpii jedoch zu Gemüth führen, daß
bw Gerechtigkeit wenn auch spät, dann nur um so

furchtbarer sich Geltung zu verschaffen versteht. Und so hält
eb schon heute nicht schwer, die Folgen einer Politik voraus-
Zusehen, welche, zur Befriedigung der zunehmenden Forderungen
des Geistes der Unordnung, die ehrwürdigen Einrichtungen eine

u»> die andere preis gibt. So wird der Reihe »ach Alles
sortgerissen: das allgemeine und P rivatve r m ö g e n,
die O r d n u n g a u f d er Straße und d i e Sicher-
h eit der P e r s o ne n. Umsonst wird man geopfert haben,
was man hätte vertheidigen sollen und wird man nicht mehr
ZU retten vermögen, was man erhalten möchte! Dieses Pan-
theon, aus dem man Gott und die Heiligen verbannt, »in die

"großen Männer" darin zu beerdigen, wird noch andere Be-
gräbnisse erleben und vielleicht von solcher Art, daß die Fa-
»ülien der künftigen großen Männer für die Ehre einer solchen

Vegräbnißweise danken werden. Das politische Regime, welches
allen die Freiheit versprach, wird noch svlche A n s s ch r e i-
l u n g c n erleben, daß schon sein Name mit T y r a n n ei
u»d A u s g e l a s s e n h e i t gleichbedeutend sein wird."

ZtWalld. Der russische Agent Butenjew ist in Peters-
bürg eingetroffen. Wie der „Rnßkij Knrjer" schreibt, steht

diese Thatsache in Verbindung mit der Antwort des Papstes
iu Sachen der Verbannung des Bischofs von Wilna in das

Innere Nußlands. Die russische Regierung hatte den Versuch

gemacht, dem päpstlichen Stuhle gegenüber ihre Gewaltmaßregel

günstigerem Lichte erscheinen zu lassen, und den Wunsch aus-

gedrückt, es möchte für Wilna ein neuer Bischof ernannt werden.

Dieser Versuch ist fehlgeschlagen; wie auch das genannte
Blatt schreibt, ist unter den gegenwärtigen Bedingungen eine

svlche Ernennung unmöglich. Für den päpstlichen Stuhl liegt
nicht die geringste Veranlassung vor, dem Bischof Hryniewicki
die Verwaltung der Diöcese Wilna zu entziehen; selbst wenn
aber der Papst mit schwerem Herzen sich dazu entschließen

wollte, ihm einen Nachfolger zu geben, so würde auch damit
Niemandem gedient sein, weil eben gar keine Garantie gegeben

ist, daß auch ein neuer Bischof binnen Kurzem nicht iu die

Verbannung geschleppt wird.

Verschiedenes.

Der 2rlä»der. Im „Wanderer" von St. Paul (Nord-
amerika) lesen wir: „Dieser Tage waren die Jrländer in

Minneapolis von der dortigen „Tribune" beleidigt worden.

Dieß Blatt hatte nämlich gesagt, der größte Feind Irlands
sei nicht England, sondern die Unwissenheit. Die Miunea-
poliser Bürger irischer Abkunft aber besannen sich gar nicht

lange. Sie beriefen eine Versammlung, legte» nachdrücklich

Protest ein, beschlossen die „Tribune" aus ihren H ä u-
s e r n zu verb a n n e n und selbst mit Geschäften, welche

hinfüro dieß Blatt noch halten oder begünstigen werden, nichts

zu thun haben zu wollen. Das ist irisch! Der Jrländer hat
einmal einen ausgeprägten nationalen Ehrgeiz, und wer ihm
da auf die Hühnerauge» tritt, gegen den „kickt" er. — Und
der deutsche Michel? — Wenn er doch in dieser Hinsicht
auch so ein ganz klein bissel mehr irisch wenden wollte! -

Uebrigens beschränkt sich bei dem Jrländer, wenigstens bei dem

katholischen, der Ehrgeiz nicht ans das Nationalgefühl. Der
Jrländer hat auch katholischen Ehrgeiz. So erzählte

uns dieser Tage ein zuverlässiger Gewährsmann folgenden cha-

rakteristischeu Vorfall. In Gegenwart eines Jrländers, und

zwar eines solchen, der praktisch schon oft den Salon für die

Kirche ansah, ward über gewisse Klosterschwestern etwas be-

hanptet, was ans diese ein übles Licht hätte werfen können

Da wallte in dem Iren der katholische Ehrgeiz ans, er warf
eine 10 Dollar-Note ans den Tisch und rief: „Ich wette 10
Dollar, daß das nicht wahr ist!" Und als man noch einmal
die Behauptung schüchtern wiederholte, schleuderte er dem

Schwätzer 20 Dollar hin: nun solle er beweisen. Was der

nicht konnte! Von dieser zweiten Art irischer Eigenthümlichkeit
wünschen wir unseren lieben Landsleuten nicht »nr ein ganz
klein Wenig, sondern recht viel."

5 -i-

Cardinal Pitra. Unsre Leser kennen den Hauptinhalt
des Briefes, den Se. Eminenz Cardinal Pitra letzen Monat
zu Gunsten des ».lonmuU à Home» veröffentlicht hat. Ent-
gegen den „Huldigungen", welche — laut Telegramm der

Freiburger «//àn/g» vom 28. Mai dem Cardinal wegen
seines Briefes „ans allen Theilen Europa's zukamen", ge-
standen wir damals schon (30. Mai) freimüthig und nimm-
wunden, daß uns die, von Sr. Eminenz beliebte Zusammen-.
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stellung Laeordaire's, Montalembert's und Dnpanloup's mit

den Apostaten Lamenais, Renan und Loyson s ch m e r zli ch

b e r n h r e in Hierüber nahm uns die » Imkerte- — in dem

ihr bisweilen eigenthümlichen Tone, der es einem Manne und

Priester unmöglich macht, zu repliziren — scharf in'S Gebet

und ließ sich gleichzeitig abermals von Rom telegraphiren

(2. Juni), „die in einigen sog. gemäßigten Blättern Frank-

reichs, Belgiens und der S ch w eiz erschienenen Correspvn-

denzen gegen Se. Can. Cardinal Pitra seien in Rom sehr übel

vermerkt worden schaut jugàs tràs-Zkvàrament im.)"

Haben wir sofort gedacht, diese Telegramme, wie so

manche ähnliche Versicherungen der -Iminzrtá», seien nicht

buchstäblich zu nehmen, so bestärkt nnS in dieser Annahme die

„Germania" vom letzten Mittwoch, die sich redactions

also vernehmen läßt!

„Der Brief des Cardinal Pitra, welchen die „Nordd-.

Allg. Ztg." mit unverhohlener Schadenfreude gegen die

„Germania" auszubeuten suchte, hat in Rom so allgemeine

Entrüstung hervorgerufen, daß wir unsere Reserve, welche wir
uns mit Rücksicht ans den greisen und hochverdienten Cardinal

auferlegen zu müssen glaubten, nicht länger beobachten können,

sondern um der Sache willen jetzt reden müssen. In dem

bereits mehrfach erwähnten Briefe nimmt der Herr Cardinal

das --àlviinl cls llcimk», den «Liglo tutkiw» und den

«l)s«ôl'vàv<z cmttulieo» in Schutz gegen die officielle Zu-
rechtweisnng, welche diese Blätter von höchster kirchlicher Stelle

ans erfahren hatten, und greift die „Germania" an wegen

ihrer Stellung zum «lonrnai cls llame» in der hin-

reichend bekannten Des Hvnx'schen Affaire Wie man

uns ans Rom mittheilt, hat die Pitra'sche Angelegenheit einen

wahren Sturm heraufbeschworen. Alle Cardinäle, das ganze

diplomatische Corps und die französische Coloilie haben beim

hl. Vater Protest gegen das Pitra'sche Schreiben eingelegt und

es als einen Mangel an Disciplin beklagt. Am letzten Freitag
hat der hl. Vater dem Cardinal Pitra einen Brief zukommen

lassen, in welchem er seiner Mißbilligung geeignete» Ausdruck

verleiht. Als der Cardinal Tagö darauf den hl. Vater officiell
sprechen wollte, hat der Papst ihn abgewiesen. Cs unter-

liegt keinem Zweifel, daß eine kleine Anzahl Franzosen, die

das -àii'nnl cks lloms» beeinflussen, die Autorität des hl.

Vaters für ihre Svnderbestrebnngen auszubeuten suchten, und

gerade deshalb ist es nöthig, hier öffentlich von diesen Vor-
gängen zu reden und zu cvnstatiren, daß der Papst, der das

Bekanntlich entschuldigt sich Herr Des Honx, der Ende Oktober

1378 als Redactor der »Dvl'ensk!» die deutsche Centrunispartei schwer

beschwipst hatte, durch die Bvrgabe.- er habe gehandelt im guten Glauben,
der fragt. Artikel der -llát'enss- sei vom Staatssekretär Cardinal Franchi
inspirirt gewesen. Er vergaß (oder glaubte, seine Leser hätten es ver

gesse») daß Cardinal Fran ch i schon Ende Juli l878 gestorben war! —
Nnn kommt die »l.ibarlo» dem bedrängten Herrn Drs Honx zu Hilfe
nnd schiebt jenen ecntrnmsfeindlichen Artikel dem Bischof von Orleans,
Msgr. D n P a nlo np zu, der damals „Inspirator der ge-

Wesen sei. Allein auch diese Hypothese hat ihre Achillesferse! Msgr.
Dupanloup war bereits am 11. Okt. 1878 gestorben! —

Interesse der Gesammtkirche stets im Auge behält, derartige

Sonderbestrebnngen jederzeit entschieden von sich weist."

Personal-Chromk.

Luzem. Ebi k on. Auf den einstimmigen Wunsch der

Kirchgemeinde hat der Negiernngsrath den hochw. Hrn. Franz

S ch e r er von Hochdorf, z. Z. Vikar in Triengen, als Pfarrer

nach Ebikon berufen. („Vtld.")
— Sur see. Von 109 stimmfähigen Korporations-

bürgern nahmen an heutiger Pfarrwahl (7. Juni) 94 Theil,

welche einstimmig für hochw. Herrn Vierherr Räber, Präsi-

deuten der Schulpflege, als Pfarrer vvtirte». Diese einstig
mige Wahl ehrt die Wähler wie den Gewählten. Durch selbe

wird die Wahl eines Bierherrn vakant. („Bild ")
Hlppeilzel! I.^WH. Eggerstanden. Die außer-

ordentliche Äirchhöre vom letzten Sonntag, hat hochw. Pins

Noser, Wallfahrtspriester auf St. Iddaburg, zum künftigen

Karaten gewählt resp, vorgeschlagen. („App. Volksfr.")
PAkc

Literarifches.
1. Ans dem B. Schwendimann'sehen Buch- und

Kunstverlag in Solvthnrn (dessen „Portrait von Dr. Friedrich

Fiala, Bischof von Basel" in den verschiedenen Formatcn
überall die beste Aufnahme findett sind uns abermals zwei

Novitäten zugekommen, deren reiche nnd geschmackvolle Aus-

stattnug dem strebsamen Leiter des aufblühenden Geschäftes

zu hoher Ehre gereichet!

n. .chlumnil'.k pi'oviiU'iw lià I»nl. 8. I'. Iran«!, llaptttl-

»«rinn", llnkmio. II., dem unsern Lesern schon bekannten

ersten Fascikel ") an Reichthum des Inhaltes nnd Klarheit
der Darstellung ebenbürtig, enthält Biographisches über die

einflußreichsten Mitglieder und Gönner des Ordens in der

Schweiz am Ende des 16. nnd Anfange des 17. Jahrhun-
derts, sodann Geschichtliches über die einzelnen Missionen uud

Convente in der Stnrmperivde des 30jährigen Krieges, nebst

dem Nekrvlvginm der Provinz von 1623 bis 1632.
d. „Friedeiis-Mättcr und ölnmtii, gesammelt für das

katholische Schweizervvlk zum Andenken an die Ernennung des

hochwst. Hrn. Dompropstes Ilr. Friedrich Fiala. zum Bischof

von Basel", von Carlmann von Toggenbnrg, mit feinen Bit-
der», 100 S. gr. 8°, Prachtausgabe Fr. 4, Volksausgabe

Fr. 2. Der 1. Theil, „Friedensblätter", enthält den Ab-

schiedsgruß an den hochwst. Bischof Lachat und die Biographie
des hochwst. Bischofs Fiala; der 2. Theil „Friedensblumen",
eine Sammlung li e bli ch er Poesien, (größtentheils

von einem Jugendfreunde Msgr'S Fiala, dem st. gallischen

Priester Magnus Zahn er, ff 1884), deren Auswahl inso-

fern eine höchst zartsinnige nnd ächt künstlerische ist, als die

sämmtlichen Gedichte offenbar in näherer oder entfernterer Be-

ziehnng zum hochwst. Bischöfe stehen, nnd dessen Ideale
^)"„Schw. K.'Ztg." 1884, S. 417.
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als Mensch, Gelehrter, Priester und Bischof zur Darstellung

bringein
-t-

'-i'

2. Aus den neuesten Erscheinungen des Fr. Krrch-

heim'scheu Verlages in Mainz notiren wir.

u. „Hundcrtzwcimidstclizig Erzählungen von dem grogen

Nutzen der Verehrung des hh. Herzens Zcsu. Gesammelt und

herausgegeben von IM. Josef Anton Seller. Pfarrer in Gotten-

heim bei Freiburg, Mainz, Kirchheim. S. 363. Mk. 2.

Das Buch, dessen Verfasser auch „150 Mariengeschnhten

»50 merkwürdige Geschichten von der Macht und sturbitte des

heiligen Josef" und „72 Erzählungen zum Preise des hlgst.

Altarssakramentes" herausgegeben hat, enthält verschiedene Fälle

und Thatsachen, in denen sich die Verehrung des hlst. Herzens

Jesu als sehr hilfreich und nutzbringend erwiesen hat, und

Ne größtenthcils dem weitverbreiteten „Sendboten des göttl.

Herzens" entnommen sind.

l>. „Mnrlin Luther, Lebens- und Charàbild, v o n

i h »> selbst gezeichnet in seinen eigenen Schriften und

Korrespondenzen." Von G. G. Evcrs. früher lnther. Pastor.

Wir haben schon früher darauf hingewiesen, daß unter der,

durch die polemischen Vorbereitungen auf das Lutherfest von,

10. November 1383 provocirten katholischen Polennk-

Literatur das Wert des gelehrten Evers als eines der nach

Umfang und Gründlichkeit der Forschung bedentensten dasteht.

Die von uns bisher besprochenen 5 Hefte behandelten -. 1. „Die

Herausforderung", 2. „Den erste» Zusammenstoß", 3. „Die

Augsb. Tragödie und ihre Nachspiele", 4. „Die Altcuà'g«
Comödie (Miltiz) und das Schauspiel in Leipzig" (die li Dispu-

tativne») und 5. „Die Vollendung des inuern Bruches mit

der Kirche."
Heute liegen zwei neue Hefte vor-. VI. „Der Würfel

'st gefallen" (Lnther »nd Hütten, die Revolutions»»-.»!-

leste w.) und V». „D ie B a » u bull e." Das Werk hat

sich im Verlaufe der Arbeit n»> ei» Beträchtliches übe. die

0oin Verfasser ursprünglich gesetzten Grenzen entwickelt, dasüi

ober ist die katholische Literatur über de» „Reformator" um

"» »> v n i. m e n t ale s W e r k reicher geworden, das fortan

Allen, die sich »m einen gründlicbe» Einblick in die psychologische,

politische und soziale Genesis des weltgeschichtlichen Um-

fchwunges der als Reformation bezeichnet wird, verschaffen

wollen,' neben Jansseus „Zustände des deutschen Volkes", un-

cutbehrlich sein wird.

e. „Die Kreuzfahrer", htstor. Erzählungen von Conrad

von Soländc». Der geistreiche Erzähler hat zum Thema einer

Neiho von Geschichtsbildern die 5k r e n zzüge gewählt und

durch umfangreiche Spezialftudien sich zur Erstellung eines

Werkes befähigt, das.zweifelsohne in die weitesten Kreise eine

nichtige Auffassung jener großartigsten Erscheinung des Mittel-

otters tragen wird. Bereits liegt der l. Band dieser Erzäh-

lungen vor unter dem Titel, „wie mau «rcnzfnhrcr wird."

l348 S. Mk. 3). Diese neueste Schöpfung des seit 35

Jahren uuermüdeteu, stets jngendfrischen Autors verherrlicht

die Glanbenskraft und den Opfermnth des Mittelalters, be-

seitigt herkömmliche Vorurtheile über die Kreuzzüge und ge-

währt, bei Bolanden's bekannter Meisterschaft in der Dar

stellung und Charakterzeiehnung, eine ebenso angenehme als

fruchtbare Unterhaltung.
et. „Die sociale Gefahr, oder der Socialismus während

der letzten zwei Jahre (1882/81) in Europa und in Amerika",

von (Stadtpfarrer) L. winterer. Elsaß-lvthr. Neichstags-Ab-

geordneter. 187 S. Mk. 1. 50. Eine auf gewissenhaften

Actenstudien beruhende Darlegung der Fortschritte des collect!-

vistischc» und deS anarchistischen Socialismus in den ver-

schiedenen europäischen Ländern und in Nordamcrika mit

Hinweis auf die drohende Katastrophe. „Wenn Gott nicht

Antwort gibt auf das furchtbare sociale Räthsel, so wird Nichts

genügend darauf antworten. Der Socialismus beruht auf dein

Atheismus. Wenn die Gesellschaft vom Socialismus geheilt

sein will, so muß sie aus ihrem Schooße den Atheismus aus-

stoße», und Gott muß wieder sein Antheil gegeben werden im

Geiste der Menschen, in der Schule, iu der Presse, iu der

Literatur, in den .Künsten und namentlich in den Sitten."

3. Die F. .V. B u ch e r ' sehe Verlagshaudlung in Würz-

bürg übersendet uns.

n. „Tngkndlelitii des kathol. Christen." 376 S., 90 Pfg.

Der erste Theil enthält den „Tngciidspicgct" vom hl. Älticrt

d. G.. eine praktische Sittenlehre in 42 Kapiteln; der zweite

ein vollständiges Gebetbuch, das Ganze ei» populäres gediegenes

Haudbüchlcin zur Benützung beim Gotlesoienste wie bei der

Hausandacht.
l>. „Nazareth. Andachtsbnch für christliche Mütter." > 20

S. 75 Pfg. Erster Theil. B ele h r n n g e n über Kinder-

losigkeit und Kindersegen, Rathschläge für gesegnete Ehefrauen

und Unterricht über die ersten Pflichten der Mutter nach der

Geburt des Kindes. Zweiter Theil. spezielle Gebete
der christlichen Mutter vor und nach der Niederkunft, zur

Taufe, zur Aussegnuug. Dritter Theil. allgemeine G e-

bete einer christlichen Mutter für den täglichen Gebrauch.

Das treffliche Büchlein hatte in den Vierziger-Jahren schon

2 Auflagen erlebt und erscheint nun, da es äußerst selten

geworden, in neuer, vermehrter Auflage.

e. ,à>'i'iîiìi»m via! rraciü." 20 Pf. Eine lateinische

Kreuzwegandacht, zunächst für Priester, in gereimten lateinischen

Versen, welche sich durch prägnante Kürze, Tiefe der Affekte

und Schönheit der Sprache auszeichnen. Die ersten drei Zeilen

jeder Strophe enthalten den Meditationspunkt, die folgenden

drei Verszeilen das Gebet und den Affekt. Ebenso originell
als ansprechend.

cl. „Denkwürdigkeiten", von Pfarrer Dcppisch, dritte

Sammlung, 94 S. 50 Pfg. Reisenvtizen, gesammelt in der

Schweiz, in Tyrol, Bayern w., bisweilen mit geistreichen Ein-
fällen gewürzt.

Gffene Kowelpo ndcng.
Nach IG Lassen wir zuerst den interessanten „Toleranz"-

Casus iu Laus a n n e sich vollständig abwickeln
H. Durchaus nicht. Die Glossen zum 2. Juni im

„Nrner Wochenbl." bezeugen weniger den objectiven Thatbe-
stand als die subjective Stimmung des Referenten.



fM I" der Buch- und Kunsthandlung I. Schwsndimann itt Solothnrn ist er- H
schienen:

I ^riedens-Blatter und Blumen. I
Kà'' Gesammelt für das katholische Schweizervotk zum Andenken n» die Ernennung des A
W hochwürdigsten Herrn Dompropftcs

'
D

H Or. Mied rich Mala tz

g tt IN Bischof von Basel den 19. Januar 1885 êl

î) von Carlmann Non Toggcnlmrg. H

M Ua.'cccht-Ausgo'rbe. ^
'-à-. 100 Seiten Text gr 8°. Nlit rother Einfnsfung und vier feinen Bildern nebst mehr- ^

farbigein Chrvmv-Titel und Umschlag elegant geheftet. Preis Fr. 4 - A

M Wocks-Ausg«Se. A
KV? in 8". mit vier feinen Bildern in schönem Umschlag. Preis Fr. 2. — H

Inländische Mission.

u. Gewöhnliche Beitrüge pro l884 à 1885.

Fr. Ct

Uebertrag laut Nr. 21: 42,315 59

Aus der Pfarrei Winikon 69 —

„ „ „ Berschis 69 —
Sainmlnng im Quartier Uuter-

gruud iu Luzern durch Hochw.

Hru. Senti-Pfarrer Haber-

macher 115 —

Pom Fraueu-Armeuverein uud

von Wohlthätern in Deitiugeu 22 —
Aus der Pfarrei Fislisbach 35 —

„ „ „ Ober-Gösgeu-

Winzuau 35 72

Vom Piusverein in Wettingeu 49 —
Aus der Pfarrei Jfenthal 39 —
Von Hru. Ioh. I. Wick, Thier-

arzt in Freudenau 29 —
Aus der Pfarrei Großwangen

Kircheuoftfer 76 —
Aus der Pfarrei Menzbcrg 19 —

„ „ „ Gersau 165 —

„ „ „ Olteu 57 89

Durch Pater Kosinas in Schwyz 5 —
Aus der Stadtpfarrei Luzern 261 —

„ „ Pfarrei Oberägeri:
1. Pfarrkirche 76 —
2. Filiale Hauptsee 4 —

„ „ Pfarrei Ruswil 229 —
Von Wittwe K. sel. in O. S. 19 —

O. in O. S. 5 —
5 -
6 -

59 -
„ A. S. in N. S.

„ Drei Anderen in Sommeri

Aus der Pfarrei Rorschach

13,694 97

Der Kassier, der Inländischen Mission:
Pfcisser-Clmigtr in Luzern.

Â/uv'/vKê/toêtsâs, nom «//Asmàe»
cksààn Woià- e?nA/o/i-

KîrokenmuLìkâljsn
vs?'âcà n?«/ UeràAe»

H/Iusiflaflsn- är lnstwmsnt-llsncUunA.

Pê»7»NASN. s29°

An die hochw. Geistlichkeit.

In meinem Kunstverlage ist erschienen uud durch alle Buch- und Kunsthandlungen Z"

be,ziehen:

Das vortrefflich gelungene Porträt

vr. Friedrich Iiala,
Bischof von Basel.

Einzig mit Genehmigung und einem Facsimile des hochiviirdigsten Iserrn
in feinstem, unveränderlichem Lichtdruck ausgeführt.

Tasselbe ist zu haben:

Imperial-Format, 49-1-47 em. ohne Papierrand und 52->-72 em. mit Papierraud siir Fr. 16.

Folio-Format, 20-H-24 em. ohne Papierrand nnd 32-P48 em. mit Papierand für Fr. 4'

Cabinet-Format auf feinem schwarzem Carton mit Golddruck Fr- 1.

Mnrcrhnrbtngen
in reichen Goldrahmen mit Glas und Rückwand werden gerne besorgt.

Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen nnd durch alte Buchhandlungen iA
beziehen:

Aoinrich, rw. I. Domdekan nnd Professor der Theologie in Mainz, PieAê"
weise für die Wahrheit des Khristenthums nnd der Kirche.
Mit einer Einleitung über die Gegner des Christenthums und ihre Waffen, jlene verbesserte
und vermehrte Auflage. 6. (VIII n. 143 S.i geh. Preis Fr. 1. 35.

Keller, Vr. Joseph Anton, Kundertzweiundffeöenzig Krzäh-
lungen von dem großen Wuhen der Werehrnng des hh-

Kerjens Aesu. Mit einem Stahlstiche. 8". geh. 2. 70.

Weninger, F. Missionär itt Nordamerika, Katholizismus, Wroteffan-
tismus und Itllgtauöe. Ein Aufruf an Alle zur Rückkehr zu Christenthum'
und Kirche. Sechste, für Deutschland bestimmte Auslage, gr. 8. iXVl u. 179 S.)
geh. Preis Fr. 1. 60. 3!>

Wainz, im Mai l885. Franz Kirchheim.

Druck und Erpedition von B. Schwendiniann in Solothurn.

Kiezu eine Wsitcrge.



Beilage zur „Schweizerischen Airchen-Zeitung" Nr. 2H.

Volks- und Inj^ndschriften-Werlag (Htto Wa»z) Strauliinst

Empfehlnisiverthe

Jünf Jugendschviften-Serien:
Abcndunterhaltnntzen.

24 Bündchen (bis jetzt), cart, Fr,
Tito, elegant gebnnden Fr,

ErholungSstundc».
30 Bündchen, cartvnirt Fr.
Dito, elegant gebnnden Fr

Jugcndbibliothek.
3l> Bündchen, cartonirt Fr
Dito, elegant gebnnden Fr,

Leselust,

30 Bündchen, cartonirt Fr,
Dito, elegant gebnnden Fr,

Loyn des Fleißes.
30 Bündchen, cartonirt Fr,
Dito, elegant gebnnden Fr

30, 15
42. 55

40. 70
54, 70

46. -54, -
46. 15

54, 15

48. 15
56. 20

Lehmann, M,, Erlebnisse und Abendtener des

Gil BiaS von Santillana, mit 4 Farbendruck-
bildern, Eleg, cart. Fr, 2. 40, in engl,
Leinwand Fr, 2. 75.

Mnhlbach, M. Kinder-Frühling, Dritte, Verb.
Aufl. Mit 1 Stahlstich, Elegant cartonirt
Fr, 2, — in engl, Leinwand Fr, 2, 35,

Reinhact, Pl, Interessante Abenteuer des

Crispin Dnselknopf Mit 6 Farbendruck-
bildern, — Eleg. cart. Fr, 2 35, in engl.
Leinwand Fr, 2, 70,

Ein Ritt in" Märchenland, Mürchen, Mit
6 Farbendruckbilder». Eleg, geb, Fr. 3, 20,

— Schneeglöckchen, Heitere und ernste Erzüh-
lungen. Mit 4 Stahlstichen. Eleg. cart.
Fr. l, gg, in engl. Leinwand Fr, 2, 25.

Die ààil des KhrijwthWS
in Erzählungen für die Jugend und das christliche Volk,

Nach dem Französischen, 2, verbesserte Auflage 10, Bündchen, Jedes mit einem Stahlstich,
8, cart, à, Fr, I, 35, elegant gebnnden à Fr, 1, 60,

1. Die drei Pilger, oder: Der Glaube. 2, Margaretha, oder- Die Hoffnung. —
3, Die Wilden, oder' Die christliche Liebe. — 4, Elstilde, oder - Die Taufe. — 5, Franz
Zlaver, Apostel der Jndier, oder: Die Firmung. — tt. Konig Roberts Milde, oder: Die heilige
Communion. 7. AugusiinuS, oder: Die Buße, — 8. König Ludwig dcö heiligen letzter
Krcuzzng ins heilige Land, oder: Die letzte Oelnng. — Das christliche Rom, oder: Die
Priesterweihe. — 10. Elisabeth, oder : Die Ehe,

ltc, H. Nolstts bespricht in seinen: Verzeichnis! ausgewählte Jngendschristen S, 113 die
erste Auflage wie folgt: Man darf nicht glauben, dass eine jede dieser Erzählungen um das heilige
Geheimnisj sich bewege, nach welchen: cS den Titel führt, und daß dieses gewissermaßen den Haupt-
inhalt derselben bilde. Es sind vielmehr Erzählungen, welche das Zeitalter, in den: sie vor sich

gehen, charakterisiern und zu dessen Verständniß beitragen, in welchem aber die bezeichnete Gnade
des Christenthums in den Vordergrund tritt. So gewinnen dieselben an Mannigfaltigkeit und

gewähren dem Leser um so größeres Interesse,
tZtttsfiitzrliches Verlagsverzeichnisz gratis und franca. 37

Die im .laiiio 1847 gogmindoto

Zt. It. ?k«»t<4<»><I-, Hill»«.».

«tes ?ol,t<mon Ver'UonîUIu'kli'/.es mit) (ler Krone u,»tl lle>-LUu'Uu-^ielllUUe
tìv8 k. k. lìàtìmnusvttnm für knnst nul! Industrie.

Wien, Mariahilferstrafze lU
ar/.knpft lulliMtvn Bakriliploison

Kii'àii-îVIàlIai'àl
i» goltuiialmn: nnct ionuinisabon: 8lz-lc, ane!: in: omaillirt
und mit, .Invvolen besohlt ::nd biliximn ^rbviten, Illlwtrirlv Pools»

Kutuloxo, l'Iiotoxrugliivu »u:I XrirlniuiiMil »rrsttz» »»> Wunseli
urulis '/,»t?xs»»«I1. X::m Vsrzfoliie:: ::::>! Versildere imtsr l!»n:otio :cir:l

âi> kepasütinsn »ia oeii,

A,usK6?i6ic:kri6t:
ölit rlllorbüchsknn: 4i:o:'lio:n:::ngs8c'l:i'v:bvn Lr ösajcwtüt dos Kaisers

ddo, 20^ ,H>,iI ,870,
Von 8r baisvrl, Ilulioit llorrn Kr^livrM^ Karl lmclrvig' ddn, o, beb-

rnar 1865. ^ >

Von 3r, kminonn lundnvnrdigston llorrn .lolninnos ^imar, hardmal-
?nrst-b!:?,b:sal:ot und Liiroas von llngarn, ddo, 20, ola:i! 18/7,

Von 8r, Kminon/ llaidinal Bitter v, Bansotzor, ssstrsk-Kriibwenot von

Wien, ddo, Zl, llotvbor 1864,
l'rois-ölvdaille, VVellansstellnnx Paris 1867, Wien, l-Veltansskol-

I::n-r 1873,
Llaats-ölodaillv des lc, lc, östorroiotusetien ölnssniuu iür Kunst und

Industrie 1884. n8

Mir den Monat Juni
empfehle ich:

ES lebe IesnS! Handbuch zum Gebrauche der
irommen Mitglieder der Ehrenwache des hlstz
Herzens Jesu, 1. 60

Franco, S., 8, .1,, Vollständiges G e-

bet- und B etr a eh tn n g s bn eh für
Verehrer des beiligste» Herzens Jesu, 2, 40

Eallil'vt) .4., do, 8, ,1,, Ueber die An-
dacht z udn hochheiligen Herzett
unseres Herrn und Gottes Jesu Christi, Deutsch
herausgcg, von 0. F, Hattler. 2. 15

GuudentiliS, Apostolat des Ge-
be tes in Vereinigung wit dem göttlichen
Herzen Jesu, oder das Gebet der Fürbitte
nebst einem Gebetbuche zu Ehre» des hlst>

Herzens Je!» w, Geb. in Halbleder. 1. 35

— Dasselbe Buch mit großen: Dr u ck iu
Halbleder gebunden. 2. 30

GolÄhagcn, H., Verehrung des He rzetts
I e s n Ch ri st i, Neu bearbeitet von I, B'
Kenlps. Geb. in Leder mit Goldschn. l. 45

Hattlcr. Fr., 8,4,, Der Garten des
Herzens Ie s n, Mit zwölf Standbildern,

3, 75

— G e s ch i ch t e des Festes und der
A »dach t z n m Herzen Jesu und die

Denkschrift der polnischen Bischöfe von: Jahre
1765, 2. lS

— Handbnchlein des Gebets-Aposto-
la tes i» Vereinigung mit dem heiligste»
Herzen Jesu. Gebnnden in Leinwand. 1. 30

— Das Haus des Herzens Jesu, Jllu-
strirtes kathot, Handbuch, Knrtvuirt, 4,

— H erz-Jesn-Mouat. In Leinwand ge-
bunden. 3, 50

— Die nenn Liebesdienste, Gebet- u»^

Betrachtnngsbnch zu Ehren des göttliche»
Herzens Jesu, 2, 40

— „Liebst du mich?" Doppelfrage in Be-

trachtnngen über das göttliche Herz Jesu, 1, 6V

^ L i lanei zum hei lig sten Herz en Jes»
in 23J»itialbildern mit beigefügte:» biblische»
Text. Kartonirt.

' ^ ^
— Stillleben in: Herzen Jesu 2, 40

— Wegweiser zum Herzen Gottes,
Sammelansgabe des Sendboten-Kalenders »'

1874-4881, Kartonirt, 4. ^ j
Hausherr, M,, 8. 4,, Die Herrtichkeite»

des göttliche» Herzens Jesu in sei'»"
Verehrung, wie sie ist und sein soll nach de»

Offenbarungen der seligen M, M, Alacmst»'
Belehrungen und Aninnthnnge» ans und »»,'»

den Schriften dcr Seligen, Gebunden
Leinlvand mit rothem Schnitt, 2, »»

— K e r n d e r H e r z-J e s n-A »da ch t. Neb»

Morgen-, Abend- »nd Meßgebeten und a«^
reu Andachten zu Ehren des Herzens Jestf'

I» Leinwand gebnnden
— Die nenn L i e b c s d i e n st e zu Ehre'

des göttlichen Herzens Jesu, Neun Blüf,
mit je einer Photographie, zum Austheile
in geistliche» Genossenschaften, In llmsch^

Ist auch zu demselben Preise in französische''

und englifcher Sprache zu haben.
Hugnet, D i e A n d a ch t z n nl al l e rh e

^
ligsten H erz en Jes n in Beispielen i-
die Vvrtreffliclikeit der Gebete und Andwwh
nbnngen zu Ehren des allerheiliasten
Jesu, nachgewiesen durch viele Beispiele »'

Wunder ans dein Leben der Heiligen »»î
3

^
— M o n a t des a l l e r h e i l i g st e n H e r z e'

Jesu für innerliche Seelen, mit einer/v
trachtnng ans den ersten Freilag eines sc

de»

Monats und
und Gebeten,

einer Auswahl von AbtüE
2. ''
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UiitkrklàiW »»ter Gmiitik rcincr Âàà.
der U>a»r

l- Normalhcmd. leicht, Kannngarn
s! Mittel, Streichgarn

schwer, doppclsadig/t «ì vvp
- Aormalhosen, Kammgarn

t> ^ sur Winter
- Hautjacken, leicht, Kannngarn

v' -- Mittel, Streichgar»
q' .». schwere Waare

10 D. '^acke» lüber's He»,d)

n Sirumpse (Socken)
Leibbinden nnd Kniewärmer

Kr. VI.
M. 8. 50

„ 8.

„ 10. 50

„ 6. A
„

(> 75
5.—
4.75
6.75

„ 6. -l.00

Gr. V.

M. 7. 60
7,—
9.50

„ 5.7'>

„ 6.25
„ 4.75
„ 4.50
„ 6.25

5.50
„ 1.80

Utah siir Hcnidcn:
Gr. VI—100 ein. lg. 120 oin.Brnstnmf.

V--. 00 „ U2
Unterhosen.

Gr. VI—110 ei», lg. 06 ein.Leibunifang
„ V^100 „

88

fur Hantjnckcn:
Gr VI—80 ei», lg. 104 en>. Brnstumf.

„ V^75 „ 96

für Striunpsc:
Gr. VV-27 vm. Fnsjl.30om.Beinlänge

V-^25 „ 28

^»cnmni Mah nach VIN.: Hals-, Brust- und Leibes-Unifang ans t'tvher .panl!
âie '

<v!î ä'lr Achsel). Aermcllänge (von Achsel bis zum Handgelenk), Körper-
nach Me. Alles wird nach Mas; nnd Gewicht anf's Billigste berechnet. Zahtnng

"3 Waare. NichtconbenircndeS wird .iiirückacnomnicn, Es empfiehlt sich Nr. 1

" ?icr.
wer das Wollhe

schre.erei liefert 1

7chr»ialkleiduug

Lttbbeke,
uouiommeu erreiche», au PreiSwürdigkeit üliertrefsen.

Westfl.

St. Ptliililö-^iiiittilg für Weberei, E. G.
recht )ür arme Waisen und Couiuiuuikanten einer grosteu Diaspora. Bitte
Eoufrntres aak ^»» ^ ^Ju''""0 U> knilfen. Vielleicht dass sich Mehrere (Hochw. Hrii.
wie es bereits vielfach

gesthehen
" Conserenzen) zu einer gemeinschaftlichen Aestellung vereinigen,

^ Blöink, Pfarrer.

^erder'sch« Berlagsljandlung in Areivurg (Waden).
Sociien ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Geschichte
öes deutschen Volkes

sei! w» AllSlillilll w Mittellllters.
Von Johannes Jansien.àter

Wrawl"s?.îs^à1igioi>afrieàe>i vom Aahrc 1555 bis n>r Uerbündimnig der Kovbordien-

geb v
î Erste bis zwölfte Anstaue, gr. <XXXl it. 515 S.) Fr. 0-70;

^0.

lXiüv ?sutschlnnds allgcitteine Zuüände beim Ausgang des Mitteialters. gr. 8°.

Zweiter Aa„b. Hr. 8. - geb 0. 65.

!!e»»>»cî/ beginn der politisch-Iurchliihen Uevolillion bis pnn Ausgang der säumen
Zrtttec Ro >v

>Ü25. gr. 8°. lXXVIIi. n, 502 S) Fr. 8. geb. 9. 65.

für <4oi!> polilisch-Iurchliche Uevolntion der Zürste» und Nadle und ihre Zolaen

XXXlv bis znw sogennnnteil Augsblirger Beligionsfritden von 1555. gr
u. 758 S.) Fr. 0. 85 ; geb. Fr. ii. 25

(N... ^üunznn,z ersten Bändecc von demselben Berfasser!
nîeîîlls (ìl Ergänzungen ccnd Erläuterungen zu den drei

Ireiîsr»., ersten Bänden meiner Geschichte des deutschen Volkes

(Ki,, bis ftchszeh,lies Tausend, gr.8". (XI u.227S.> Fr. 2.05! geb.Fr. 4.30.

,.N"'ks Wort an meine Kritiker. WNKS
(êckisier.»«^ ersten Bände» ineiner Geschichte des deutsche» Bolkes. Iretzchntcs bis
Die kà» ?.^.?Us-Nd. gr. 8». (V». ». 143 S.) Fr. 2. - ; geb. Fr. 3. 35.

su!. °beu à g,g. i .bànucnggschriftcn j>>sununengebnaden in einem Dand Ar. 6. 70. — Kin-
^.'steu ebenfalls ì.' siir jeden der vier Bande, nnd zusammen siir die beiden Ergiinznngs-

î' ^ " Aeben der Band-Ausgabe existirt eine

hü»znu^!,/chtöltat'tk. — Die ersten drei Bände des Werkes nebst den beiden Er-
Dix îch,/ ben sind in den bereits vorliegenden 24 Liesernngen ä Fr. l. 35 enthalten
ä Fr

kn ausgegebene 25. Liesernng eröffnet den IV. Band, der 5-6 Lieferungen
' nncsassen nnd im Lause des Svmmers vollständig sein wird 40

Jahr, das, dem heil igste n Herzen Jesu
geweihte. Ei» Gebet- uud Betrachtungsbuch.

4. —
Juugmann, > 3.4., Die A »dach zum

heiligste» Herze» Jesu und die Be-
denken gegen dieselbe. Ein Schreiben an einen
Freund aus dem Laienstande. 55

Krebs, 0. I. A, Die heiligsten Herzen
Jesu nnd Nia ria verehrt in, Geiste der
Kirche nnd der Heiligen. Ausgabe in Se-
d e z, geb. in Leinwand Z. 10

— Ausgabe in Duodez, gebunden in Lein-
wand mit Goldschnitt 2. 35

Mohr, I 3. 4., H erz-Jesu-Vnchlci n. Ve-
trachiungen über das hl. Herz Jesu von 0.
Gantrelet nnd Borgs, nebst Andachts-
Übungen nnd Gebeten 2. —

NolÄi», H. 3. 4., Die Andacht zum hei-
ligsten Herzen Jesu für Priester nnd
Kandidaten des Priesterthnms I. 75

Omer, St.. Das heiligste Herz Jesu,
nach dem heil. Alphons Maria van Lignori.
Betrachtungen auf alle Tage des Herz-Jesu
Monats und für den ersten Freitag im Mo-
nat. Ueberseht von P. Hugues. Gebunden
in Leinwand 1. 00

Patij), G. 3.4., D ie Liebe des g ottlichen
Herzens Jesu 3. 35

— Die Verehrung des göttlichen Her-
zeusJesn 3.-

Peter, Joj, Die Quelle der Gnaden.
Vollständiges GcNü- nnd Erbaunngsbnch für
Katholiken zur Verehrung des allerheiligsten
Herzens Jesu. Eleg. in Leder mit Goldschnitt
gebunden 3. 80

Sinhcl, M, Der Monat Julius, dem

allerheiligsten Herzen Jesu geweiht durch Ve-
trachten, Gebete nnd Uebungen ans alle Tage
dieses Monats 1. 35

Thierry, A., Der kl e i ne M o » a t des al ter-
h e iIi g st e n H e r z e n S Ie s n. Gebunden l. 10

Wiser, I. E., Die Bedeutung der Herz-I e s n-A n d a ch t und des Gebets-Apostolats
50

Im Verlage von B. Schwendimann in So-
lvthurn ist soeben erschienen:

Der G«i,g j„'s Klà
Gedicht von I o s e Pl, W i p fl i,

Pfarrhelser in K r st f e l d e n.
32 -Seiten >6° mit rother Einfassung nnd höchst
elegantem Unischlag in Nachahmung des Vrokat-

Papiers.

Preis 43 Cents.
Gewidmet den Töchtern nnd ehrwürdigen Nonnen

Jllstitnts- und Pensionats-Schulen. Für
den billigen Preis ein eigentliches Prachtwerkchen,
wie es bis jeht nicht ans dem Büchermarkt zn

finden war.

Soeben ist im Verlage von B. Schwcndi-
mann in Solothnrn erschienen nnd durch alle
Buchhandlungen zu beziehen c

Die E run!ì lucht
Ver Ruin des Volkswohlcs.

Dargestellt von Fr. .Voll. Wehet.
P r e i s 20 C e n t s.

Druck und Expedition von B. Schwendimann in Solothnrn.


	

